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abus erſcheint täglich z zwei Mal,. 
1 banden jend 7 mi bende 6 W a 
Schaber Lein revell für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
l mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 Ff. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 jgr. 6 pf. 
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Schleswig: Holitein. 

8 Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin geſchrie⸗ 
ben, daß ver hohe Bundestag ſich nächſtens mit den Rechts⸗ 
verletzungen beſchäftigen werde, deren ſich Dänemark gegen 
die deutſchen Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und Lauen⸗ 
burg ſchuldig gemacht hat. Die Wahrheit dieſer Nachricht 
vorausgeſetzt, und es könnte allerdings möglich ſein, 
daß die himmelſchreienden Bedrückungen, denen die deut⸗ 
ſchen Lande des däniſchen Geſammiſtaats ausgeſetzt ſind, 
ſelbſt zur Kenntniß des deutſchen. Bundestages gelangt, 
wären, — die Wahrheit dieſer Nachricht vorausgeſetzt, 
würde 141955 guten Willen des Bundestages nicht an 
niederſchmetternden Beweiſen fehlen. Die deutſche Preſſe 
hat ohne Ausnahme ihre Schuldigkeit gethan und oft genug 
mit ſchmerzlicher Erbitterung die Thalſachen regiſtrirt und 
beſpröchen, deren jede einzel eine blutige Schmach der 
deutſchen Nation iſt. Die, Proſkriptionen der edelſten 
Mäuner, die für deutſches Recht in den Herzogthümern 
kämpften, die frevelhafte Antaſtung der heiligſten Natur⸗ 


— 


rechte der Deutichen, um ſie däniſch ſprechen und beten zu 
lehren, die Eingriffe in die materiellen Verhäͤltniſſe, die 
Umſtoßung der unabhängigen Rechtspflege und der alten 
Münzordnung, die Handhabung der unertraglichſten Polizeis 
wilfüt ‚und, einer wahrhaft ſchandbaren Beſetzung der 
Aemter, wegen deren die holſteinſchen Stände zu der erfolg⸗ 
loſen Anklage des Miniſters für Holſtein ſchreiten mußten, 
alles dies und noch vieles Andre, das deutſche Zeitungen 
nicht mit Genugthuung und mit Stolz der deutſchen Nation 
melden konnten, iſt oft genug erbrtert worden, aber ohne 
an den entſcheidenden Stellen Eingang zu finden und höch⸗ 
ſtens nur mit dem Erfolge, daß die Dänen der deutſchen 
Stimmen ſpotteten und ſich im Bewußtſein der ſeityerigen 
Strafloſigkeit zu immer größeren Freveln und immer maß⸗ 
loſerer Frechheit verleiten ließen. n 
„„Der deutſche Bundestag hat zu all dieſen Unbilden 
ue e er hat ſelbſt der däniſchen Geſammtſtaatsver⸗ 
faſſung gegenüber keine Worte gefunden; er hat ſich die 
Erbfolge nach dem Londoner Protokoll, die unzertreunliche 
Verbindung Schleswigs mit der Krone Dänemark, die 
Trennung Holſteins von Schleswig und deſſen ewige Ver⸗ 
einigung mit Dänemark; er hat ſich die Beeinträchtigungen, 
um nicht zu ſagen die Vernichtungen der Spezialverfaſſun⸗ 
gen der Herzogthümer durch die Geſammtſtaatsverfaſſung 
gefallen laſſen, aber es iſt allerdings eine moraliſche Un⸗ 
möglichkeit, noch länger zu ſchweigen, nachdem in der letz⸗ 
ten Seſſion des däniſchen Reichstags der proteſtitende Anz 
trag, den die deutſchen Reichsräthe auf die Vorlage eines 
Verfaſſungsentwurfs nebſt Wahlgeſetz an die Provpinzial⸗ 
Landtage erhoben, mit offenbarem Hohn zurückgewieſen 
wurde, nachdem die drutſchen Domainen zum Nutzen und 
Frommen Dänemarks verkauft werden, nachdem Dänemark 
für das, was es zur Zeit der Jutervention Seitens der 
deutſchen Großmächte gelobte, alles Gedächtniß verloren zu 
haben ſcheint. 

Denn der Antrag der deutſchen Reichsräthe und als 
dieſer Antrag mit 49 gegen 14 Stimmen verworfen wurde, 
der Proteſt derſelben grundet ſich nicht nur auf eine könig⸗ 
liche Bekanntmachung vom 28. Jauuar 1852, in der ver⸗ 
ſprochen wurde, die Geſammtverfaſſung vor ihrer Ausfüh⸗ 
rung den Provinzialſtänden in Schleswig und Holſtein, ſo 
wie der Ritters und Landſchaft des Herzogthums Lauen— 
burg zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorzulegen: er 
gründet ſich auch auf das, was Dänemark den deutſchen 
Großmächten in einem Notenwechſel betreffs der Maßnah⸗ 
men gegen die Herzogthumer gelobte. In der däniſchen 
Note vom 26. Auguſt nach Wien und Berlin heißt es 
ausdrücklich: 

„Se. Maj. ſind geſonnen, nach erfolgter Rückgabe der 
vollen landesherrlichen Gewalt in Allerhochſtdero Hände, 
das Herzogthum Holſtein nach den rechtlich beſtehenden Ger 
ſetzen zu regieren, auch feſt entſchloſſen, Veränderungen in 
der Verfaſſung dieſes Herzogthums nur auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege einzuführen. In der däniſchen Depeſche 
vom 6. Dezember 1851 wird es nach Wien und Berlin 
als Selbſtverſtand erklärt, daß Veränderungen in der Ver⸗ 
faſſung Holſteins nur im Wege der Berathung mit den 


Provinzialſtänden dieſes Herzoͤgthums, in Gemäßheit der 


Geſetze vom 28. Mai 1831 und 15. Mai 1834 eingeführt 
werden ſollen; wollten Se. Maj. der König die Verſaſſung 
des Herzogthums Holſtein anders, als im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege ändern, jo würde die Kompetenz des deut⸗ 
ſchen Bundes nach Art. 56 der Wiener Schlußakte begrün⸗ 


det ſein; daß Allerhöchſtdieſelben dieſes aber nicht wollen, 
{ 1 1 ll ſchrecklich gelitten hat. . Die Nachrichten aus Lyon lauten heute 


iſt dieſſeits ausdrücklich erklärt worden. Ferner; wenn Se. 
Maj. der König, aus Rückſichten auf den Rath und den 
Wunſch ſeiner hohen Alliirten, beſchließen, nicht nur das 


Herzogthum Holſtein, ſondern auch das Herzogthum Schles⸗ 
wig bis weiter als abſoluter König zu regieren, ſo geſchieht 
dies mit dem Ziel vor Augen; auf geſetz und verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege, d. h. durch die berathenden Provinzial⸗ 
ſtände jedes der gedachten Herzogthümer für ſich, und was 
das Königreich betrifft, durch Beſchlüſſe des Reichstags, 

ſowie in Betreff Lauenburgs unter Mitwirkung von Ritter⸗ 
und Landſchaft, eine organiſche und gleichartige Verbindung 
ſämmtlicher Landestheile zu einer geſammten Monarchie 
herbeizuführen.“ a 
Und mit dieſen königlichen Zuſagen vergleiche man nun 


auf den über allen Zweifel hinaus rechtlich begründeten 


— äußerte ſich Monrad — kommt nicht zu uns im Namen 
der Gerechtigkeit und des Rechts, er mag kommen im Na⸗ 
men der holſteiniſchen Ritterſchaft, im Namen der holſteini⸗ 
ſchen Ständeverſammlung, im Namen der Herzogthümer 
kann derſelbe nicht kommen, denn als politiſcher Begriff 
beſteht nichts, was Herzogthümer hieße; es giebt einen po⸗ 
litiſchen Begriff, der in der Erinnerung lebt als ein Phan⸗ 
taſietraum; aber der Begriff Herzogthümer iſt als eine po⸗ 
litiſche Wirklichkeit nicht vorhanden.“ — In der That, er 
mag nicht vorhanden ſein, weun Deutſchlaud nur ein geo⸗ 
graphiſcher Begriff iſt, wenn Deutſchland fortfährt, auf die 


ſich ſelbſt. ann mag auch ein anderer Däne Recht behal⸗ 
ten, wenn er in ſeiner Rede gegen den Antrag ausruft: 
„Auf Gnade und Ungnade ſollen wir uns ergeben und an 
Wen? Ich will es kurz ſagen: An diejenigen, die auf dem 
Wahlplatze beſiegt worden und verurtheilt ſind von ganz 
Europa!“ Der Miniſter von Scheele meinte, als der Prä⸗ 
lat Bloome hoffte, daß er dennoch die „Intereſſen ſeines 
ſpezielleren Vaterlandes gewahrt ſehen würde“, mit Ent⸗ 
rüſtung, daß dieſe Worte eine Drohung mit dem Auslande 


des deutſchen Bundes und daß für den Holſteiner Deutſch⸗ 
land kein Ausland ſei! Ja Deutſchland ſollte jr den Hol⸗ 
fteiner ‚fein Ausland fein, und iſt es auch nicht, obgleich 
ſich deutſche Regierungen als Auslande gezeigt haben, als 
es galt, deutſches Recht gegen däniſche Anmaßung und 
Frevel zu ſchirmen. Aber wir wollen nicht alte Wunden 
von Neuem aufreißen. Gott wird geben, daß die Dänen 
doch noch Grund bekommen zu der Erfenntniß, daß Deutſch⸗ 
land für Holſtein kein Ausland iſt. Der hohe Bundestag 
aber wird es endlich begreifen, daß gerade in der würdigen, 
mannhaften und energiſchen Vertretung deutſcher Intereſſen 
gegenüber den Uebergriffen des Auslandes die Hauptberech⸗ 
tigung ſeiner Exiſtenz liegt; wenn das nicht der Fall ſein 
ſoll, dann brauchen wir auch keinen Bundestag; im Inlande 
ſind wir auch ohne ihn genug regiert. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Juni, Geſtern Vormittag nahm der König 
im Schloſſe Sansſouci einige, Vorträge entgegen und arbeitete 
alodann längere Zeit mit dem Miniſter-Praſidenten und dem 
Finanzminister v. Bodelſchwingh, die Nachmittags 2% Uhr hier⸗ 
ber zurüdtebrten. Spater empfing Se. Majeſtak den dieffeitigen 
Geſandten am franzöſiſchen Hofe, Grafen v. Haßfeldt, der auch 
die Ehre hatte, zur Lönigl. Tafel gezogen zu werden, an der die 
ſammtlichen Mitglieder der koͤnigl. Familie und die fürſtlichen 
Häfte Theil nahmen. Abends 10 Uhr trafen der Konig und 
die Königin von Potsdam hier ein, fur. abet vom Bahnhofe 
ſofort nach Charlottenburg. Bei der heurigen Gedächtnißfeier des 
Sterbetages Friedrich Wilhelms Ill in der Kapelle des Palais 
des verſtorbenen Königs halt der Ober-Hofprediger Dr. Strauß 
die Rede, die lüturgiſchen Gefange werden vom Domchor ausge 
führt. Nach derſelben beſucht die königl. Familie das Maufuleum 
in Charlottenburg. 8 
Frankreich. 
aris, 5. Juni. Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier: 
Der Kaiſer verließ geſtern gegen 9 Uhr Lyon, kam heute Mor⸗ 
gend um 6 Uhr in Paris und um 1 Uhr in St. Cloud an. 
Derſelbe war von dem Miniſter der öffentlichen Bauten und von 
den Generalen Niel und Fleury begleitet. Der Kalſer war im 
beiten Wohlſein. Sofort nach ſeiner Ankunft befahl er, daß 
ein neuer Kredit von 10 Millionen Fr. vom geſezgebenden Kör⸗ 
per verlangt werden jolle, um den unglücklichen Opfern der Ueber⸗ 
ſchwemmung zu Hülfe zu kommen. Zugleich wurde eine Kom⸗ 


mijfion ernannt, um über die Maßregeln zu berathen, die gegen 


die Wiederkehr ähnlicher Unglücksfälle genommen werden ſollen. 


1 Der Miniſter der öffentlichen Bauten, Herr Rouher, iſt heute 
nach Orleans abgereiſt, um das Loire-Thal zu berelſen, das ſo 


beruhigender. Der Anblick, den die Stadt und beſonders die 
Umgebung darbot, war aber ſchrecklich. Charpennes iſt faſt voll⸗ 


das, was in den Reichsrathſitzungen der däniſche Uebermuth 


Antrag der deutſchen Reichsräthe erwiderte: „Der Antrag 


pygmäenhafteſten Mächte mehr Rückſicht zu nehmen, als auf 


enthielten, worauf Bloome replieirte, daß der König Mitglied 
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ſtändig zerſtört. Tauſende von Menſchen ſind ohne Obdach und 


campiren auf offener Straße. Viele weigern ſich, die Stätte zu 


verlaſſen, wo ihr Hab und Gut begraben iſt. Bei dem ſtarken 
Regen ſeit heute Nachts muß die Lage dieſer Unglücklichen furcht⸗ 
bar geworden ſein, und man befürchtet noch, daß die Flüſſe aufs 
Neue austreten. Ueber die Zahl der Menſchen, die umgekom⸗ 
men ſind, vernimmt man noch nichts. Es ſiad aber bis jetzt 
ſchon viele Leichname gefunden worden. In einer Apotheke fand 
man den Leichnam eines jungen Mädchens, das die Wellen dort⸗ 
hin getrieben. Die Schweſter dieſer Verunglückten wurde wahn⸗ 
ſinnig bei dem Anblicke des armen Opfers. Die Noth und das, 
Elend, das in Lyon und deſſen Umgegend herrſcht, wurde von 
den Dieben nicht reſpektirt. Dieſelben trieben ihr Handwerk mit 
der größten Dreiſtigkeit. Mehrere von ihnen wurden erwiſcht und 
verfielen der Volkojuſtiz. Sehr traurig lauten die Nachrichten 
aus den Loire⸗Gegenden. Die Waſſer ſteigen dort noch im⸗ 
mer. Tours und Vinzon ſind ganz unter Waſſer. Seit dem 
Jahre 1711 hatte man in dieſer Gegend keine ſo große Ueber⸗ 
ſchwemmung erlebt. Die Eiſenbahn nach Nantes ift auf zwei 
Stellen durchſchnitten, zwiſchen Tours und Amboiſe und zwi⸗ 
ſchen Cing Mars und Tourd. Zwiſchen Cing Mars und Nan⸗ 
tes arbeiten 3000 Mann an der Befeſtigung der Dämme. 
— Der Prinz Oskar von Schweden, der ſich gegenwärtig in 
Cherbourg befindet, ware beinahe ums Leben gekommen. Der 
Prinz fuhr mit ſeinem Adjutanten nach dem Beſuche des Dammes 
von Cherbourg nach der See⸗Präfectur. Der Kutſcher fuhr mit 
ſo großer Gewalt gegen einen Brunnen an, daß er zu Boden 
geſchleudert wurde. Der Prinz und ſein Adjutant ſprangen aus 
dem Wagen. Erſterer kam mit einigen Queiſcungen davon, der a 
Adjutant erhielt jedoch eine ſchwere Wunde an der Schulter. Der 
Wagen wurde von den ſcheu gewordenen Pferden fortgeriſſen und 
einige Augenblicke ſpaͤter zertrümmert. — Die Kaiſerin machte 
in Geſellſchaft der Herzogin von Hamilton geſtern Nachmittags 
eine Spazirfahrt auf dem See des Gehölzetz von Boulogne, und 
zwar in dem neuen, für den kaiſerlichen Dlenſt beſtimmten Oampf⸗ 
boote. — Nachſchrift. 74 Uhr Abends. Seit 6. Uhr ergießt 
ſich der Regen wieder in Strömen vom Himmel herab. Nach 
den letzten Depeſchen aus den Loire⸗Gegenden ſind die Waſſer 
dort wiederum geſtiegen. 1% ’ 126 

Paris, Freuag, 6. Juni, Nachmittags 2½ Uhr. Der 

Regen hat aufgehoͤrt, der Himmel iſt indeß noch bewölkt. 
Italien 

Turin, 3. Junl. Die piemonteſiſche Preſſe fährt fort, 
die Hoffnung auf einen nahen gänzlichen Umſchwung der Dinge 
in Italien und den Beiſtand der Weſtmächte, namentlich Enge 
lands, bei der bevorſtehenden Kriſe zu nähren. Das „Rıjorgis 
mento* vom 1. Juni ſagt im Eingange eines längeren Artites, 
daß ganz Italien in Bewegung iſt und vom Aetna bis Ticino 
Alles auf der Halbinſel gahrt und ſiedet und betrachtet dann von 
dieſer Thatſache aus die Lage der einzelnen Staaten. 

Dagegen bringt der „Conſtitutionnel“ wieder eine aus Wien 
vom 2. Mal datırte umfaſſende Korreſpondenz (von Herrn 
Debreanz), die, wie es auch ſonſt mit der Glaubwürdigkeit ihrer 
Daten beſtellt ſeia mag, doch darin wohl das Rechte trifft, daß 
Italien von der diplomatiſchen Einmiſchung der Weſtmächte nur 
außerſt wenig zu erwarten hat. Es heißt darin im Eingange, 
daß der römiſche Hof, als er von der Abſicht Frankreichs und 
Oeſterreichs erfuhr, eine identiſche Denkſchrift zu überreichen, den 
Vorſtellungen der beiden katholiſchen Großmächte durch eine um⸗ 
faſſende Darlegung, der Sachlage zuvorzukommen ſich beeilte. 
„Kardinal Antonelli, heißt es weiter, ſucht in dieſem Expoſé, 
indem er zunachſt den auf dem Pariſer Kongreſſe von Lord Cla— 
rendon in Bezug auf die Säkulariſation der päpſtlichen Regie⸗ 
rung angeregten Plan erörtert, durch Zahlen darzuthun, daß eine 
ſolche Reform, in ſo weit fie, überhaupt mit den organiſchen 
Statuten der päpſtlichen Regierung verträglich ſei, unter der Re⸗ 
gierung des gegenwartigen Papſtes bereits im gusgedehnteſten Maße 
ihre Anwendung gefunden habe, da es im Kirchenſtagte mehr als 
6000 (%% dem Latenſtande und kaum 80 (2) dem geiſtlichen Stande 
angehörige Beamte gebe. Wahrend der h. Stuhl ſeinen feſten Ent⸗ 
ſchluß betheuert, auf Mitiel zur Verbeſſerung des Raderwerks der ins 
neren Verwaltung zu ſinnen, lenkt er zugkeich die Aufmerkſamkeit 
der katholiſchen Machte auf die Nothwendigkeit, die Autorität der 
päpſtlichen Regierung dadurch zu kraſtigen, daß ſie dieſelbe bei 
der Reorganſſation ihres Heeres unterſtüßen, welches unter den 
gegenwärtigen traurigen Verhäliniſſen nur zu ſehr nöthig habe, 
im Auslande rekrutirt zu werden. Eine jede Reform ſtoße ſchon 
aus dem Grunde, daß fie Mißbräuche zu beſeitigen ſuche, auf den 
offenen oder geheimen Widerſtaud derer, welche von dieſen Miß⸗ 
brauchen Vortheil ziehen. Es ſei daher, wenn die beſagten Re⸗ 
formen nicht ein lodter Buchſtabe bleiben ſollen, unumgänglich 
nöthig, die päpſtliche Regierung in Stand zu ſetzen, ihrem Wil⸗ 
len überall Achtung zu verſchaffen. — Die Sprache, in welcher 
der heilige Stuhl die unzähligen Schwierigkeiten der inneren Lage 
austinanderſetzt, trägt ſo ſehr das Gepräge der Aafrichtigkeit, daß 
fie ſogar auf das engliſche Kabinet Eindruck gemacht hat. Die 
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britiſche Regierung, welcher die Landes⸗Verfaſſung unterfagt, einen 
amtlichen Vertreter beim heiligen Stuhle zu unterhalten, bejigt 
nichts deſto weniger zu Rom in der Perſon des Herrn Lyons, 
eines Sohnes des Admirals, eine Art Geſchäftsträger, deſſen 
Mäßigung und Scharfblick nicht genug gerübmt werden können. 
Obgleich mat keinem amtlichen Charakter betleſdet und nicht förm⸗ 
lich bein Kardinal Antonelll beglaubigt, fteht er doch fort⸗ 
wahrend in direktem Vertehr mit dem Kardinal⸗Staateſekre⸗ 
tair, während ihn andererſeits die Vertreter Frankreichs und 
Den regelmäßig von dem Fortgange der Unterhand⸗ 
lungen a 
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n Kenntuiß ſezen, welche angeknüpft worden find, 
um die Dauer der militairiſchen Okkupation des Kirchenſtaates 
abzufürzen. Auf dieſe Art nimmt auch das engliſche Kabinet an 


den Unterhandlungen Theil, um ein beſſeres Einverſtändniß und 


gemeinſames Handeln unter den Verbündeten vom 2. Dezbr. in. 


Bezug auf, Alles, was die politiſche Lage Italiens angeht, ber⸗ 
zuſtellen. Die Wirtungen dieses guten Ein vernebmens geben ſich 


mit jedem Tage deutlicher kund. Die drei Großmächte erkennen 


einftimmig an, daß eine ſetortige Reorganiſirung und Kompletirung 
des päpſtlichen Heeres noch thut. Zu dieſem Bebuf werden 
Orſterteich und Frankreich ihren Einfluß bei den katholiſchen Kan⸗ 
tonen der Schweiz aufbieten, um die Werbungen zu begünſtigen, 
welche die päpſtliche Regierung auf dem Gebiete der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft vorzunehmen gedenkt. In dem Maße, wie die Neugeftal: 
tung und Verſtärkung des päpſtlichen Heeres fortſchreitet, werden 
Oeſterreich und Frankreich den Beſtand ihres Oktupations⸗Heeres 
ſo lange vermindern, bis ſie gleichzeitig den Kirchenſtaat vollſtän⸗ 
dig raumen können. So ſehr die Verbündeten vom 2. Dezember, 
indem ſie in Bezug auf den Kirchenſtaat den durch die innere 
Lage des Landes bedingten’ Schwierigkeiten Rechnung tragen, ſich 
in Zukunft jedes Schrittes enthalten wollen, welcher den Reformen 
der päpſtlichen Regierung das Verdienſt der Freiwilligkeit nebmen 
könnte, haben ſie es doch für dringend erachtet, dem neapol. Hofe 
ernſtliche Vorſtellungen zu machen, um ihn zu veranlaſſen, Verbeſſerun⸗ 
gen im Straf- Verfahren einzuführen, durch welche die perſönliche Frei⸗ 
heit jene Bürgſchaften erhalten würde, die durch die Geſetzbücher aller 
civiliſitten Völker ſchon längſt ſanktionirt find: Eine indentiſche 
Note wurde der neapolitaniſchen Regie rung im Namen des 
Londoner und des Pariſer Kabinets von Sir G. Temple und 
Baron Brenier überreicht. Dieſelbe begründet die verlangten 
Verbeſſerungen ſowohl duech das Intereſſe der inneren Sicherheit 
des Königreichs beider Sicilien, wie durch die gerechten Beſorg— 
niſſe, welche die fortwährend daſelbſt herrſchende Aufregung den 
ürrigen Staaten einflöße, indem ſie der polinſchen Gabrung auf 
der ganzen Halbinſel Nabrungsſtoff verleihe. Der Ton der Note 
iſt nicht drohend, aber feſt und energiſch. Die Weſtmachte droben 
nicht mit einer Kriegserklärung für den Fall, daß Neapel ihren 
gerechten Wünſchen nicht ſofort entſpreche, behalten ſich jedoch 
vor, die geeigneten Schritte zu thun, um den Frieden der Welt 
und die Ruhe Italiens zu ſichern, und laſſen durchblicken, daß 
wenn ihre gemeinſamen Vorſtellungen obne Ergebniß blieben, dar: 
aus eine merkliche Erkaltung der bisherigen Beziebungen zur 
neapolitaniſchen Regierung bervorgehen würde. Da der Wiener 
Hof wegen ſeiner nahen Verwandtſchaft mit dem König von 
Neapel eine größere Maßigung zu beobachten veranlaßt war, ſo 
hat er die Note Eaglauds und Frankreichs nicht mit unterzeich⸗ 
net, jedoch dem neapolitaniſchen Kabinet beſtimat erklärt, daß er 
deren Inhalt billige, und ſich der Sache nach den Schruten der 
Weſtmachte aaſchlietze.“ f 

Turin, 3. Junl. Alfieri Soſtegno bat dem Vernehmen 
nach den Geſandtenpoſten in St. Petersburg abgelehnt: der Vicepraſi— 
dent der Abgeordneter kammer, Moff di Liſio, ſei an ſeiner Statt 
dazu deſignirt. Ein Vertrag mit Spanien iſt wegen Regelung 
des gegenseitigen Konſularweſens abgeſchloſſen worden. (O. C., 


Großbritannien. 


London, 5. Juni. Die Beziehungen zu den Vereinig⸗ 
ten Staaten baden ſich in der letzten Zeit immer unerfreulicher 
geſtaltet. Die Anerkennung Waller's iſt, abgeſehen davon, doß 
ſie den Sieg dez roheſten Eigennuzes über jedes Rechtsgefuhl ver- 
räth, eine Parteinahme für Walter und gegen England. Die 
auf Central-Amerika bezügliche Boiſchaft des Praſidenten Pierce 
vom 15. Mai läßt den Aerger über die Rolle, welche England 
in Central⸗Ameritka ſpielt, nur zu deutlich durchelicken. „Nikara⸗ 
gua“, heißt es darm, „würde ſich in weit blühenderem Wohlſtande 
befinden, wenn nicht ſein einziger atlantiſcher Hafen durch eine 


+ Die Mutter der Marqu de. 
Aus dem Franzöſiſchen des Edmond About. 
Gortſetzun g.) 
III. 


Gaſton drückte das Billet zuſammen und ſteckte es in ſeine 
Taſche. Dann wendete er ſich zu Jaquet, der ihn mit einfalti⸗ 
ger Miene betrachtete, während er ſeine Müßte zwiſchen den Hans 
den drehte, und jagte zu ihm: == 

— „Hat Dir die Frau Marquiſe Nichts gejagt?! ». 

— „„Das Fräulein?” Nein Herr! Sie hat mich nicht 
einmal angeſeben!““ — in 
— „Giebt es einen Feldweg nach Dieuze?“ — 

„„Ja Herr!““ — g 

„Um wie viel iſt er kürzer?“ — 

„Eine gute Viertelſtunde!““ — 

„Sattle „Forward“ und „Indiana.“ Warte, ich will 
Dir helfen. Du ſeuſt mir den Weg zeigen. Einen Loulsb'or, 
wenn wir vor dem Wagen ankommen!“ — 


— 
— 


— 


Eine halbe Stunde ſpäter hielten Jaquet in ſeiner Blouſe 1 dieſe beiden Louis und die vierzig Sous, die mir die Frau ges 


und der Marquis im Hochzeltskleide vor der Poſt von Deuuze. 
Jaquet weckte einen Stollknecht und fragte, ob man während der 


Nacht Pferde verlangt hatte. Die Antwort lautete nach Wunſch; 
gen. 


es hatte ſich ſeit dem Morgen kein Reisender gezeigt. 
| — „Gut — ſagte der Marquis zu Jaquet — hier find 
die zwanzig Franks, die ich Dir verſprochen habe!“ — 


1 


| 


| 


N 


f 
U 


— „„Gnädiger Herr — ſagte der kleine Stallknecht ſchüch⸗ b 
tern — gelten die Louis nicht mehr vierundzwanzig Frants?““ — 


auswärtige Macht beſetzt wäre und wenn dieſe nicht mittelſt ihrer 
ſtörenden Anſprüche in Bezug auf einen Theil des Staatsgebietes 
von Nikaragua deſſen Souveränetät beeinträchtigt, die Koloniſation 
deſſelben verhindert und es aller Zolleinnahmen beraubt hätte.“ 
Auch kann ein Zuſammenſtoß der im Hafen von San Juan lie: 
genden engliſchen Fregatte Eurydice, welche ſchon einmal den 
amerikaniſchen Dampfer Origaba einer Durchſuchung unterworfen 
bat, um den Zuzug von Freibeutern nach Nikaragua zu verbin⸗ 
dern, mit den von Norden über See herbeiziehenden Spießgeſellen 
Walker's leicht ärgerliche Folgen haben. Bekanntlich hat die Re⸗ 
gierung zu Waſbington den Kapitän des Orizaba angewieſen, ſich 
eine ker nicht gefallen zu laſſen. Will alſo 
die engliſche Fregatte die Durchſuchung mit Gewalt durchſetzen, fo 
ſteht Gewalt der Gewalt gegenüber, da im Hafen von San Juan 
auch zwei bis drei ametikaniſche Kriegsſchiffe liegen Dazu kommt 
noch, daß man es mit jedem Tage für wahrſcheinlicher hält, die 
amerikaniſche Regierung werde Herrn Crampton ſeine Paſſe zu⸗ 
ſtellen. Die Morning Poſt will ſogar die Nachricht, daß der 
engliſche Eeſandte die Weiſung erhalten habe, feinen Poſten zu 
verlaſſen, bereits empfangen haben. Wenn nun auch der beute 
Nachmittags erſchienene Globe dieſe Angabe der Morning Poſt 
für ungegründet erklärt, ſo laßt ſich doch nicht läugnen, daß der 
Anſicht des Publitume noch die Gefahr eines Bruches, zum wenig: 
ſten ines diplomatiſchen, Bruches, in den letzten Tagen näher ge⸗ 
rückt iſt. Wenn die Herren Dallas und Crampton nach Hauſe 
zurückreiſen, ſo iſt damit freilich der Krieg noch nicht daß auch 
ſcheint den Amerikanern und namentlich dem amerikanſſchen Han⸗ 
delsſtande die Beſorgniß, als könne es zum Kriege kommen, ganz 
fern zu liegen. Selbſt Elihu Burritt iſt in letzter Zeit auſſalleud 
ſtill geworden. Aergert er ſich darüber, daß man ihn nicht als 
Schiedorichter vorgeſchlagen het, oder kengt er ſeine Landsleute 
zu gu, als daß er es für erſprießlich hielte, ſich in ihre Händel 
mit England einzumiſchen? Wir glauben, es können noch ganze 
Wälder von Oelblattern in die Welt fliegen, ebe es zum Kampfe 
zwiſcher den beiden Nationen lommt. Daß die Engländer, Re 
gierung wie Volk, Alles aufbieten werden, um auch hinfort in 
Frieden mit ihren überſeeiſchen Vettern zu leben, unterliegt keinem 
Zweifel, und die Vantees find gleichfalls nicht jo thöricht, wenn 
ſie auch gewiſſenlos genug ſein ſollten, einen Krieg mit England 
herbei zu wünſchen. Die Rechenkunſt ſteht in ibrem Lande auf 
einer zu hohen, Stufe. Das Unglück iſt nur, daß ihre Ueberzeu⸗ 
gung von der Friedfertigkeit der Engländer fie zu einer rückſichts⸗ 
loſen Dreiſtigteit verleitet, die wirklich erufte Gefahren in ihrem 
Schooße birgt. Was die Wirkung der legten amerikagiſchen Nach- 
richten auf den Geldmarkt betrifft, ſo herrſcht ziemlich allgemein 
die Anſicht, daß ohne ſie ein bedeutendes Steigen der Courſe 
ftattgejusden haben würde. 8 

Die „M. Poſt“ meldet mit geſperrter Schrift, fie habe zu 
ihrem tiefen Bedauern die Anzeige zu machen, daß die, amerika: 
niſche Regierung einen Schritt getban bat, der zwar „keineswegs 
noch einer Kriegserklärung gleichkommt“, aber „die Ausſichten 
auf Erbaltung des Fru dens offenbar in bedenklichen Grade 
ſahwachen muß.“, Mit a: deren Worten, die Regierung der Ver- 
einigten Staaten habe das „Ultimatum“ Englan' s (die Depeſche 
Lord Clarendon's) dadurch beantwortet, daß ſie Hrn. Crampton 
angewieſen hat, ſich aus dem Gebiet der Union zu 
entfernen. — Kein anderes Morgenblatt weiß jedoch etwas 
davon, daß der „Atlantic“ eine Dopeſche dieſes Inhalts für die 
Regierung überbracht bat, obgleich fie, laut der geſtrigen „Times“ 
tagtaglich erwartet wurde, und der „Globe“ beeilt ſich denn auch, 
die Nachricht der „Poſt“ für unrichtig zu erklären; die letzte 
authentiſche Mittheilung vom Siß der amerikagiſchen Regierung 
enthalte nichts, was dem Gerücht von Crampton's wirklich er⸗ 
folgter Entlaſſung zur Beſtatigung dienen könnte. Wahrſcheinlich⸗ 
gründe es ſich auf die Behauptung irgend eines Paſſagters, der 
au Hörenjogen hin das wichtige Ereigniß als gewiß bevorſtehend 
geſchildert haren mag. (Vergl. die telegr. Dep. der K. Z.) 

London, Freitag, 6. Juni, Morgens. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes exklarte Lord Palmerſton auf eine Frage 
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des Herrn Dioraeli, die Regierung habe aus, einer indirekten 


Quelle vernommen, daß wirklich Herr Crampton feine Päſſe 
erhalten und von Waſhington abgereiſ't ſei. Eine direkte Nach- 
richt von Hrn. Crampten habe die Regierung nicht. 

Im Oberhauſe ftellte Graf Hardwicke dieſelde Frage. 
Clarendon erwiderte, die Regierung babe keine offiziellen Nadys | 
richten erhalten. (Tel. Dep. der Köln. Ztg.) 
—— — — —-„-— — . — = -w. 

e „Seit langer Zeit nicht, Schelm!“ — 

— „„Mein Großvater war's, der mir immer das geſag 
hatte. Zu ſeiner Zeit galten zwei Louis und vierzig Sous 
funfzig Franto!““ — 

Gaſton antwortete nichts. Er horchte, ob von der Seite 
von Arlange kein Wagen ſich hören ließ. Jagquet verfolgte feine 
Gedanken in dem Selbſtgeſpräche: — 

— „„We kommt es nur, daß dieſe ſchönen Goldstücke im 
Preiſe jo jehr gefallen ſind?““ — 

— „Horch! — ſagte der Marquis — hörſt Du nicht 
einen Wagen?“ — 

— „„Nein, gnädiger Herr! Ach, ich bin ſehr unglücklich!“ 

— „Wie?“ — N 

— „„ Daß die Louied'ors nur noch zwanzig Franks gelten!“ 

— „Hier, Canaille; nimm noch einen dazu und halte 
den Mund!“ — 

Jaquet hielt den Mund ganz gehorſamſt und begnügte ſich, 
zwiſchen den Zähnen zu mumeln: — „„Das iſt ganz egal, 
wenn die Louis noch vierundzwanzig Franks galten, ſo machten 


geben hat, gerade funfzig Frants. 
wie mein Großvater ſagte.““ — 
Gaſton wartete eine gute Stunde, ohne vom Pferde zu ſtei⸗ 
Am Ende fürchtete er, daß ſeinem Wagen ein Unfall zu. 
Jaquet beruhigte ihn indeſſen; ; 


Aber die Zeiten find hart, 


geſtoßen wäre. 


— „oberr — ſagte er — es iſt vielleicht recht gut mög⸗ | feinem Zimmer hinauf und warf ſich auf's Bett, nicht um 


lich, daß die Damen die Stra 


ße nach Paris gefahren ſind, ohne 
Dieuze zu paſſiren.““ — * 


| 


Lord Barometer in 


Abe 


nachzudenken. Lucile's Flucht in demſelben Augenblick, als 
5 f ar 2 


Handelsſtand ſcheint überbaupt einen Krieg e, gad . 


8 Wie aus der Havannah gemeldet ni von dort 
aus Truppen abgeſandt werden, um den Coſtaritanern zu Hälfe 
zu kommen. — Laut Briefen aus Mexico ſtand Almonie im Ber 


vom Blitz erſchlagrn wurden. 


dieſe Unglücksfäll 


erif 


Amerika. 5 
New⸗Nork, 24. Mal. Der Neiw Dork He ſchreibt 


in feinem Handelg-Artitel: „Es wird herzlich wenig Unterſchied 
machen, ob Herr Crampton uns verläßt oder nicht. 
welcher ſo lange gekreißt bat, wird endlich eine Maus gebären, 
und wir werden uns nicht wundern, wenn zwei Tage, nachdem 


Herr 


Oer Berg, 


2 


er biefſige 


Crampton ſeine Päſſe erhalten hat, die Courſe zu 
als den Tag vor jeiner Entlafju 


höher ſtehen, 


55 


n. 12 


als ein Ding der Ug möglichkeit zu betrachte 


griff, als Geſandter nach England zu gehen. — Zu Ariquipa 
in Süd⸗Peru iſt ein Aufſtand ausgebrochen, und die Regierungs⸗ 


Truppen haben durch Echenique, den ehemaligen Präſidenten, eine 


Niederlage erlitten. Bei dem neulichen Unfalle auf der 
Panama⸗-Eiſenbahn find dem Panama Star and Herald zufolge 
43 Perſonen ums Leben gekommen und 60 mehr oder weniger 
erheblich verlegt worden. ger 8 
Provinzielles 
+ Stralſund, 4. Juni. (Zur Eiſenbahnfrage.) Eu 
lenſpiegel jeligen Andenkens ſah einſt zwei Brettſager einen Block 
agen, wobei ſie nach bekannter Art, der eine auf dem Schragendlock 
tebend, der andere unten, die Säge hin- und herriſſen und es 
jammerten ibn dieſelben. Was reißt ihr euch um das Ding ſo?s 
ſagte er, gebt es mir her, ich will Euch helfen. Und damit zerbrach 
er das Blatt der Säge und gab Jedem von ihnen eine Halfte zurück. 
Um die Eiſenbahn nach Berlin zerren ſich die vorſitzenden Städte 
Stralſund und Greifswald, fie wollen aber nicht gemeinſchaftlich 
ſchneiden, ſondern ſie wollen gerade die Säge zerbrechen und jeder 
ein eigenes Werkzeug haben. Warum?? iu: Fl 
e e bat weder 1 

Schon ſeit Jahren iſt die 


Einen ungetrübten Blick in dieſer A 1 
Strahſunder, noch ein Greifswalder. ö die 
Eiferſucht beider Schweſterſtapte rege. Es iſt nicht einzuſehen, was 
nach beſeitigter Eiferſucht zwiſchen Stralſund und Greifswald den 
Bau der Eiſenbahn nach Berlin unmöglich machen könnte, wenn 
die Anlage ſo erfolgt, daß die Intereſſen beider Städte gleich be⸗ 
dacht ſind. Nun lehrt ein flüchtiger Blick auf die Karte, d 
Schienenweg von Stralſund über Demmin, Strelitz nach Berlin 
en Landestheil Neuvorpommern in zwei faſt gleiche Hälften theilt. 
Cürde die Bahn hingegen über Greifswald, Anklam bis Unger“! 
münde ꝛc. geführt werden, dann würde nur der Greifswalder Kreis 
den Nutzen genießen, die drei übrigen Kreiſe aber acta en 
ein. Ueber die Rentabilität dieſer verſchledenen Bahnſtrecken laßt 
ch nicht rechten. f 1 | Joni 314 ‚made 
Vermiſchtes. ofin 
* In Deutſchland ſcheinen die Gewitter und Benenadlie 
1 noch über einen weitern Raum hin verbreitet zu haben, als in 
rankreich, und wenn die Ueberſchwemmungen vielleicht nicht Jo be⸗ 
trächtlichen Schaden gethan haben als dort, ſo find die Einbußen, 
welche der Landbau erlitten, doch ſehr bedeutend. Es geben uns 
gleichzeitig von den, durch Gewitter, Sturm und Regen e 


teten Verheerungen Nachrichten zu von Lindau, der unteren Drei⸗ 
ſam, dem ganzen Rheinkhal bis hinunter nach Weſel, von Regens⸗ 
burg, Coburg, Würzburg, dem Böhmerwald, Waldmünſter, Lichten⸗ 
els — alſo von der Südweſt- und Weſtgrenze Deutſchlands ab, 


bis tief nach Mitteldeutſchland hinein, wahrend auch aus Bremen 


und Apelbeck bei Hannover, ſowie aus Stolp von Gewitte erich⸗ 
tet wird, wonach bel Bremen wel Minfaen, in Srelp ein Re 
Auch die Schweiz iſt theilweſſe, wie 
heute aus Genf berichtet wird, von Regengüſſen und Ueberſchwem⸗ 
mungen beimgejucht worden. Wenn wir es unterlaſſen, über alle 
e, die in ihrer äußeren Erſcheinung mehr oder 

weniger ſtets denſelben Charakter baben, einzeln zu berichten, ſo 
1 wir dies um ſo mehr zu können, als ſich erwarten läßt, 
aß dieſe außergewöbnlichen Naturbegebenbeiten von den Mannern 
der Wiſſenſchaft in ihrem Zuſammenhange aufgefaßt und darge⸗ 
ſtellt werden dürften. 88 „ ie 7 
Fingehommene Schiffe." © 0; ; 
Swinemünde, 7. Juni, Mittags 1°, Uhr. Kirſtine (Swane), 
Horſen Davenfort (Caſton), Spring (Eaſſon), Sopbla (Hollander) 
und Pegaſus Biback) von Neweaſtle. Friends (Adamſon) von 
Liverpool. Hooliet (Johnſon) und Bertha (Otto) von Hull. Ulricke 
(Schmidt) von Danzig, Laura (Davis) von Portmadoc. Redlig⸗ 
beten (Nielien) von Dragoe. Hariet (Tarton) von GC. ns 
Eagle Colemon) von London. ae BE von Hel m 
borg. Surpricie (Drew) Sunderland. Cruiſen (Storm) v. Hart“ 
lepool. Friederike (Storm) von Kierteminde.“ f ig 1200 
an 


arometer: und Thermometer 
bei C. F. Schultz u. Comp 


* S Morgens Mittags Abends 
Juni. 4 6 Übr. 2 lubr. 10 Uhr. 
ariſer Linien 6 335,79 | 336,36, | 337,40. 


auf 0% reduzirt. sh ’ 5 
4 0 I. 
Thermometer nach Reaumur. 4 ap N * hr 88 10 


— „Reiten wir alſo nach!“ — ſagte der Marquis. l 
— „„Das verlohnt ſich nicht der Mühe, das wäre hübſch, 


Hertz; ſie haben wenigſtens zwei Stunden Vorſprung l“ 

N — „Nun gut, dann wollen wir auf der Landſtraße nach 

Haufe reiten. Vorwärts!“ — gm 
Das Haus war ſo, wie es Gaſton verlaſſen hatte. Die 


Berline war nicht in der Remiſe und im Stall fehlten zwe 
Pferde. Von Weitem vernahm man den To h iferer Geigen und miß⸗ 
ſtimmender Lieder; eds waren die Arbeiter und Bauern, die in 
freier Luft tanzten. Gaſton dachte daran, ſich des Schweigens 
Jaquets und des Geheimniſſes ſeiner nächtlichen Flucht zu ver 
ſichern. Er fand kein beſſereds Mittel, als das, ſeinen Vertrau- 


ten nach Paris zu ſchicken. — „Nimm die Poſt von Nancy — 


ſagte er — in Nancy beſteigſt Du den Poſtwagen nach Paris, 
dann läßt Du Dich nach dem Hotel d'Outreville Straße Saint 
Dominique No. 57 bringen, und ſagſt der Madame Benoit, 
daß ich binnen zwel Tagen da ſein würde. Hier haſt Du das 
Poſtgeld.“ — 8 ill 81 
— „oberr — fragte Jaquet mit einſchmeichelndem Tonk 
mr Be ich den Weg zu Fuß mache, kann ich dann das Geld be⸗ 
halten??“ — 2 44772 
Er erhielt als Antwort einen peremptoriſchen Fußtritt, er 
von Arlange wegbeforderte und der großen Stadt Ri 


näher brachte. ; 5 Be 0 
Faft zuſammenbrechend vor Müdigkeit, ſtieg Gaſton ner 


ſchlafen, ſondern um gründlicher über“ fein jeftfames Abentenen 


Stadtverordneten:Si 


un 
N Die TOM; N 1 
„ Na m. 5 ihr. 
den def 1 dnung. 

Sr e b Sitzung: 5 
erh RK, bite e 1 In; Ueber⸗ 
Ae der? Eber En für inderbewahranſtalt 

N der Oberwiek — NRüdäuferung des Mantitrats 
gen der von der Stadt branſpruchten Eu ſchadi⸗ 
N N für die Koſten der Poltzewerwa tung im Außen⸗ 
te eitattonsverhandlung über die Vervachtung 
0 adewieſen im Kölpinbruch = Kämmerei⸗Naſſen⸗ 
‚long « Protokoll — Entſchädiaung für das zu 
ſglaſſende Odertetrain bebufs Aus rückens der Boll⸗ 


e den Grundstücken No. 21 a und 26 auf der 


N 


Ac Sibung: 
den aufe 25 Einzug geldes. 


m Donnerftag, den 19. Junk e, Vormittags 
Uhr ab, ſouen im Materialien⸗Depo Mun bie» 

Babnbofe.nexen gleich baare Bezahlung öf⸗ 
an den Meſſtletenden verkauft werden: 

00 Stüc gute Theertonnen, 

17 Stück alte gußeiſerne Oefen f 

6 7 ek. — uttapercha ur ren Kupfer- 


2 a4: 
er ee, Va 
4½ % 4 4 Säcke und Emballage, 6 
164, „ 7 lebrauchte Putz appen, 1 
2 ü d. altes Tauwerk, 
8 Stück 19 5 Banken aus offenen Perſonen⸗ t 
gen, zu Gartenbanken geeignet, 5 
80 Pfd. Papierſpähne, 2 FE 
0 de alte Glasbrocken, i 
alte gußeiſerne Ofenplatten, ſowie is 
eine Menge div. unbrauchbare Bahn- 
Werkſtatts und Baugeräthſchaften 
und Utenſilien, ; 
Kauflichbaer hiermit ein deladen werden. 
Die naheren Verkaufs-Bedingungen find an 
lle zu erfahren und auch vorher im & 
; ureau einzuſehen. 
Kahr den 29. Mai 1856.“ 
Der Ober-⸗Ingenieur 


* Calebho v. 
mn has — 


Agia Renee g. 


hr den 11. Jun, Nachmittags 3 Ubr, 
1 5 rlooſung In der roßen Stube des ® 
8 Statt. Der Tiatrzt ſteht jedem 
IE neige! Venue der Kesge ung und N 
e ßigen Beſu er Au 9 ; 

ae von Looſen, Kloſterbof No. 1127. | 


Der Vorſtand 
5 en — St. —.— — 


op 129, 


— La Petit 


Es 


C. Mane * Argellmer. 


Schiffs⸗Eigner und von der König. Preuß. 


O0 ee conteſſ. Sarfts-Erpedienten, ſchönen Rahmen, 


de ac Euthaltſamkeitsverein 

une ch Montag, den 9 Junk Abends Ubr. 

on, Vortrag hat der Herr Conrektor Villaret 
mmen. jjam 10, und 11 


Lite rariſche und Kuuſt⸗Auzeigen. und Budsfins, in velſchtedenen Farben und Reſten; 
fertigen Röcken und Beimkleidern, 50 fröcken, 
Weſtenzeugen in Seide und Er 10 
Seidenzeugen, Futterkattun u. d. f 
am 10, Juni c. um 10 Uhr 10 e complette. ga⸗ 
n Einrichtung, als: 
Spiegel. verſchiedene Mobel, Teinenjeug, 
Betten, Haus- und Küchengeräth. 


derart IK. 'Grassmiann's | 
"hhandhung in Stettin; 


Dr. E. von Rußdorfs 


diöätetischer 
bus u. Br uner- Almalach 
für 1 8 5 6, 


Glasſpinde, 


de ge Notubu 25 Sgr. Zweiter I 


Begleiter. Makler Fuchs. 


115 ihrer ipnigſten Liebe ſicher zu ſein glaubte, ſchien ihm uner⸗ 
aͤrlich. Es war ohne Frage eine. wohlüberlegte Abuse, denn 
N war unmöglich, dieſelbe in einer. Viertelſtunde vorzubereiten. 
er dann war das ganze Benehmen der jungen Frau eine 


E aus dem Verlage von 
n 40. 500K W d. Boll. 
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Arie àus Stabat Mater von Rossini: 15 

& Lied a. d. Op.: 

Favarger, R., Bolero, 

Goria, X., Le Papillon! Bluette, op. 1; 

— ‚Olga-Mazurka, ‚op. 5. 

Ketierer, E., L’Atgentine, Fühtaisie 

N Mazurka. op. 21; 1 
 Komisky,: St,, La np Me- 


fi Lefebure- Wely, Lheure de la Priöre. 


les Cloches du Monastere. 
Ba Retraite Milita re. Caprice, op. 65 12 
Lösehhorn, A., La belle Amazone, 
Piege caracter, op. 25. 
— Discours d' Amour. 
— La Tourterelle. Valse Impomptu. op, 29. 7 
— ‚L’Attague d Amour Piece caracter. Op. 31.20 
Voss, Ch. Lieder-Transeriptionen. op. 128. 
No, 1. Mein Engel, von Esser 
No, 2. Der Abschied, von Kücken . 
No. 37 Ich möchte Dir 50 gerne sagen, 
von Girschner, 
No 4. Der Zigeunerbube, von Reissiger 15 
Mon Etoile. 
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v. 2 ditation. op. 
. FF 1 Pr j Nocturne. 
rlin-Steſtin ꝓ Eisenbahn. 
Auctions-Anzeige. 


Wallace, W., Lurline. Romanze. 
* Polka de Conce t. 
Weiss, Jul., 6 Morcea x elegants. op. 3l. 'f 
No t. Lebewohl, von Procham: run: ı 127 
No, 2. Fliege Schifflein, von 3 a . 
No, 3. Mein L öel, von Taubert - je 
"No 4. S Mafluftefl, von Kreipl 
No, 5. Spazı ren wollt ich reiten, von 
Kücken 1. 2a 9. 4128 2 
Wo. 6, Mein Engel, von Esser - #* 1245 
Six Morceaux, enforme de Fantaisies. 
op. 32. f 
No. 1. Kepnst du das J. and f v. Beethoven 10 
No. 2. Freudvoll und leidvoll, do 
No 3. Der Lindenbaum von Schubert, 10 
No. 4. Schusuchtswalzer, von eethoven 10 
No, 5. Adelai e, von Beethoven 
No. 6. Die Florelle, von Schubert · 


Gleichzeitig empfehlen unser 


"Aufikalien- feih- aut 
welchem sowohl Bääesige als 


mit jedem Tage beitreten ii en. 
Prospecte gratis. N N 
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Arhulsemstraeng; Re. — 


Aten as 
Auktion über Oelgemälde. 


verſteigert werden. Die Gemälde ſtehen am iczten 
June. Nachmittags von 3 bis 5 Ubr, zur gefälli⸗ 
gen Anſicht bereit. 


Son 


ir Giienbatns u. Brunnenkarte, cart. 20 far. über I OO Wass prima Amerie. Schweine- 
ahrgang. Schmalz Donneritag den 12. Juni, 
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go und das Glück, das in ibren Augen ſtrablte, der ſanfte 


Ua ihrer Hand während der Wirbel des Walzers, 
ü te die ſie eine Stunde früher ihrem Gatten in's Ohr ge: 
ſtert, Alles war Tauſchung und Falſchbeit. Indeſſen warum 
ſie ihn geheiratbet, wenn fie ihn nicht liebte; es war ſo 
ht nein ‚anftatt ja zu jagen, und ibre Mutter würde ſie nicht 
nevungen baten, da ſie ihre Flucht begünſtigt halte. 
0 ſich auch den lebhaften Wortwechſel, 
bear; Madame Benoit gehabt hatte, ins Gedächtniß zurück und 
dann obne 

Aber wie hatte die ehrſüchtige Mutter es angefangen, 

au Weniger als Tagesfriſt das Herz ihrer Tochter zu bekehren? 
N um hatte Lucile nicht ihrem Gatten ein Wort der Erklärung 
chrieben ? Oleſer Gedanke brachte ihn votürkich Darauf zurück, 

Billet der Madame Benoit noch einmal hervorzuholen. Er 
ee nun in demſelben ein Wort, das ihm bein der erſten 
der tre entgangen war: „Ibre Frau und Ihr Geld.“ — In 
Geld a es handelte ſich auch ſehr um das Geld. Als ob das 
für den etwas wäre, der das ganze Glück ſeines Lebens 
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Reisler. 
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1 Repoſitorium, Ladentiſche, 


and Beisler; | 


Vormittags 


loten hat was man um keinen Preis derkaufen sl 
Frau und Ihr Geld!“ — Gaſton bildete ſich' ein, aber gewiß 
mit Unrecht, daß ſeine Schwiegermutter dieſe Worte geſchrieben 
hatte, um ihm die beſcheidene Stellung zu vergegenwärtigen, der 
ſie ihn entriſſen halte und ſein beleidigter Stolz empoͤrte ſich 


darüber. Er zwang ſich, das unglückliche Billet noch einmal zu 
leſen, und kam daan zu der Ueberzeugung, daß es eine Schmach 
wäre, nach Paris zu, reifen, ehe man wüßte, ob er ſeiner 
Frau oder ſeinem Gelde nachreiſte und in dieſer Anſicht entschloß 
er ſich, in Arlange zus bleiben, bis Lutſſe⸗ an ihn geſchrieben 


haben würde. 
ooetfeung folgt, 

— Was iſt Liebe? Ariftoteled nennt fie 
zweier Körper. Plato vergleicht ſie mit dem Wolfstunger, 
welcher Lämmer verſchlingt; Maupertus mit einem Epigram, das 
die Stärke des Geiſted auf die Schwäche des Herzeng erſonnen. 
Nach Nikolaus Benette iſt die Liebe ein aus dem Himmel in den 
Koth gefallener Morgenſtern; Auguſt Niphus bezeichnet fie als 
eine Brücke vom Irdiſchen zum Göttlichen, als die Zauberſchwinge, 
die den Sterblichen der Gottheit nähert. 
eine Leidenſchaft, die den Menſchen zum Thiere macht; die Mar⸗ 
quiſe von Lambert fieht in ihr einen Talisman, der die Erde in 


Was gilt eine elende Summe, wenn man ‚ders ein Fake und dann das Paradies in eine Hölle verwandelt; 
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e unſer Grund Capital von Thlr. 3,000,000 und A 

15 die bedeutenden Neferven 2 
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Das Re Danpficift = En, 
„Prinzeſſin Karl“ von Preußen 


butag den 9. 
mit Paſſaglenen und Gütern von hier as Wollin und Cammin. 


Bekanntmach 19 
Am . den Sten hi 8 
werden die Dampf 


„Prinz. Carle, „Adler“ and. „Sellin“ 
e — — —  . Vergnügungsfahrten 
bei günſtiger Witterung nac ada Gotzlow machen. 


ſoll am 17. Juni c., Vormittags 9 Uhr, im 
hieſigen Schützenhauſe 

eine Sammlung ſehr werthvoller 
Oelgemälde berühmter holländiſcher, 


belgiſcher und deutſcher Künſtler in; 


von Stettin: 
4, 3, 3 3 4 4. 45 40. Uhr. 


in der Waagebude am Dampfſchiffsbollwerk, 

Frauendorf bei Herrn Groth, wo die er 3 

andern Stelle werden Billets verkauft. 5 
Am Bord werden keine Billets ausgegeben, f af 


Auction 


über eine kleine Parthlile N it 
prima amerikanisches 


Schweineschmalz 
Dienſtag, den 10ten Juni, Vor⸗ 


mittags 10 uhr, Pladrin 111, 
Beſucher von Bädern ein anenkoehrlicher 11 Uhr, aim Brumm'ſchen Speicher, durch den Fan Holzbof, binter der Morſtz'ſchen Bader entriſſeu. 
Anstalt), durch den Maller Herrn Fuchs. 


die Seele 


Montaigne nennt ſie 
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Carl Lühcke, 


aus 


Riad - 1 Comtolr: Baumſtraße Rro. 997, 
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von Gotzlow: 


6, 7% 7“ und 8 Uhr, 


% Stunde "ht bon Fraulendorf. 
Billets à 2½ Sgr., für die einfache Jahrt gültig, ſind nur am Anlegeplatze 
in Goßlow bei Herrn es und in 


zu haben, 


Auf V des Königl. Kreis e 
e eee eee 
Lager, beſtebend in feinen und hrittelfeinen —.— f ** been Dan ip ee ei su: d 


ein bedeutendes 
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öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


errn, mir und meinen vier Kindern 
8 Der O er Iigenter © Dale 
Stettin, den 7. Lat 1856, 


„Ihre Vineenz Fabrius nennt die ie Liebe einen Arzt und Sacanlle Ferrand 


eine Krankheit; Sylvian Marechal nennt ſie einen Januskopf aus 
Aether und Schlamm, und Etienne de Neufoille eine Statue von 
Diamanten mit Füßen von Thon. Wer hat Recht! Leo Abar⸗ 
banel, ein gelehrter Rabbiner des 16. Jahrhunderts erzählt in 
ſeiner Philoſophie der Lieben Der erſte Menſch babe 2 Köpfe, 
4 Arme und 4 Beine gebabt und ſei ein Zwitter, Mann und 
Weib zugleich geweſen. 
gemuftert und unter allen kein einziges gefunden, deſſen Geſell⸗ 
ſchaft ihm angenebm und wünſchenswerth erſchienen, ſei er in 
tiefen Schlaf geſunken, worauf der Schöpfer ſich ſeiner erbarmt 


und in zwei Hälften gethellt babe; auf dieſe Weiſe ſei dann 


Adam und Eva, Mann und Weib, entſtanden. Aber jeder der 
beiden Theile des getrennten Körpers habe eine ſtarke Neigung 
beibehalten, ſich mit dem andern wieder zu. vereinigen und aus 
dieſer Sehnſucht nach Miedervereinigung der zwei Hälften’ zu ei⸗ 
nem Ganzen fei die Liebe entſtanden. Equitola nennt ſie das 
Ineinanderſpielen zweier Flammen; das Juſammenſließen zweier 
Seelen in Eine; Halm nennt ſie zwei Seelen ein Gedanke; zwei 
Herzen und ein Schlag! und ein Landmann “in: Böhmen ſagte 
bei Vermählung ſeiner Tochter zu ſeinem Nachbar: was nur die 
Liebe eigentlich iſt? Mir kommt ſie vor, wie ein großer Käfig, 
als Tanben fliegen ſie raus und als Naben nein. Nach der Hei⸗ 
rath werden ſie aber wieder Raben. 


Meine liebe Frau, Thereſe geb. Neffe, — 
beute, nach dem unerforſchlichen 8 ‚ze 
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Nachdem er alle Thiere der Schöpfung 
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bet Fürth eigen 5 habe, 10 0 auf Lager und verkaufe f ſolben zum Gabripreie von 12 Sgr. pro Pfd. Verkauf einer er Fabrik. 
THEODOR SCHMIDT, Eine Woll- Spinnerei! nebft Appretur 
' (mit Dampfmaſchine und Waſſerkraft) nahe 

120 Breniertraßes und Papenſtraßen⸗Ece. bei einer lebhaften Stadt der Mark, an der 

Oder gelegen, iſt mit dazu gehörigen Wohn⸗ 


MNudeillstsO.egun 


termit erlaube mir die ergebe nt Anzeige zu machen, daß ich zum 1. Juli c. mein Ge⸗ 
ſchäftslokal Bu der 


Schulzenſtr. Nr. 337 verlege. 


Um mit meinem alten Lager zu Talmen, 7 ich * Sachen von beute ab zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Porzellan- Niederlage 
der Manufaktur von F. Adolph Schumann in Moabit bei Berlin. 


Rudolph Meissner, Kohlmarkt 429. 


halber unter ſehr gänftigeu Bedingungen zu 
verkaufen. 

Reflectanten erhalten nähere wat en 
anf portofreie Anfragen unter Adreſſe W 
St. poste reslante. Stettin. 


Haus: Berfauf, 


Wegen Auseinanderſetzung der Erben ſoll das 
Sun Paradeplatz Nro. 526 am Montaa, den Iten 


uni c., öffentlich verkauft werden. Der Termin 
ndet im Hauſe ſelbſt (Erdgeſchoß * am ge⸗ 


Die Sonnen⸗ und Regen ſchirm⸗Fahrik von 


in nannten Tage, Nachmittags von 3-6 Uhr, ſtatt, u. 
* Auline Mun, — find die Bedingungen ſowohl beim Dr. Rabitz, Boll- 
2. ’ mir anne ES 1 werk Nro. 6b, als auch an Ort und Stelle, beim 


empfiehlt zu ſehr billigem Preiſe das Neueſte in Knickern und Sonnenſchemen wie ſchon be⸗ 
Aren ein gutes Fabrikat zum Beziehen der Schirme in den neueſten Muſtern in großer unt teten den 7. Jun 1866. 
Auswahl. — Beſtellungen und Reparaturen werden ſchnell und billig angefertigt. N WW. Dittmer 


Promenaden- Fächer in grosser Auswahl. 
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in Trachoiskeller. 


Ein in dan N Provinzlalſtadt der 
Neumark, an der Oſtügen und zwei Chauſſeen ge⸗ 
legener Gaſtbof 1. Klaſſe, werin ſeit 50 Jabren ein 
ſehr rentables Geſchäſt betrieben wird, ſoll amilien⸗ 
verbaltniſſe balber nebſt 75 Magd. Morgen Acker u. 
Wieſen und bedeutendem Torſſtich für 11500 % mi 
5500 % Anzahlung ſofort verkauft und übergeben 
werden. — Selbſtkaufer erhalten genaue Auskunft auf 
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3% 84 8 tschw. B- A. 7 150 °B „ II. m 2 * Coln.-Minden 3161 ba a 102 ½ B Thüringer re ln 
K. EN. Pfdbr. 31 93%, G eimar „ 133 bz ch. - Mastr. 1 62¾ bz 7 „ Pr. 4 ½ 101 bz Niedschl. Zb. 4, 9797 ½ bz 4 Nox. 4,1100% 
Ostpr. Pidbr, 3% 91 6 armst. „ 2161612 ba „ Pr. 4½ 95% bz „ UI. Em. 5 103 bz Nb. (Fr.-W.) 4. 627 b III. Em. — 1004 
Pomm. „ 316 93 6 est. Metall. 5 84 bz mstd.- Rott. 4 79%, bzuB 1 9 4 | 91% bz 5 Prior. , 5, 101 B wWäih-Bahn 4 218 * 
Poseusche, 4 | 99%, G „ Sar Pr.-A.| 4 108 ¾ bz elg. gar. Pr. 4 — — „ III. Em. 4 91 B Obschl. Lit. A. 3½ 211—12 bz n neue| 4 189 0 
Pos. n. Pfdb. 3 ½ 90% bz „ 7 Nat.-Aul. 5 85 b Berg. Märk. 4 90 bz IV. Em. 4 905% G * 2 1% 182 — 82% bz „ Prior. 4 | 91 
Schles. Pfdbr. 3 89% bz R. * Anl. 5 107 6 5 „Pr. 5 102 ½ bz Düse. e 4 146%, bz - Pr. A. 4 
Westpr. „ 3½ 87 bz „ . Anl. 5 88 B „Ex. 5 102% bz 5 4 91 b 5% 101½% „ „ 3.3½ 82 d 1 


Bei beschränktem Geschäft sind die Aktien-Course zum grössteu Theil Aa eee nur r Obetschl. Littr. A. uud B. sind ansehnlich höher b 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. 
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